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©nbfieb fairen fie ben großen See; aber nicht fange, benn
Gauf-anne oerfeb-roamben fie im Keffer bee Scb'foffes, bis es

*'nes 3fa.ges hieß: Bas Schiff ift iba! gort jeßt, gum Ganb
hinaus!

Sun ging es hinab an bas ÎBaffer, b-a lag eine faoogifdje
«arte. Sic nahm fie fort, hinüber ans anbere Ufer, unb neue
®orbaten roaren ba, bie niebt mehr bentfef) tonnten, unb neue
^ärfeße begannen unb neue Stöbte taurbten auf, grau unb
^erträumt a-roifeben Sebbergen.

3mmer höher mürben bie Serge unb immer tälter -ber
-®inb, bis fie über Schnee» unb ©isfetbern ben böcbften Saß
hffeirbt batten unb in bas beiße Bai oon 2fofta bmabftiegen.
®ann öffneten fieb bie fin-fteren Bore non Burin, unb immer
®bger mürben bie ©äffen unb böber bie Käufer, unb im Ser»
'ies eines -großen Safaftes febfoß man fie ein.

Ba roartete fchon eine große 3-abI oon Ungfücflieben,- too
he -alle herfaimen, mar nicht git erfahren, fie rebeten in äffen
®Prad)en. ©s roaren Serbrecber aus oiefen Gänbern babei,
hab baneben Srebiger ber Hugenotten aus granfreieb un-b
Käufer aus Sern.

Ber Herbft roartete braußen oor ber St-abt, bie Sebberge
[•"Ugen bfaueabe Brauben, unb ber 2Binter roar niebt -mebr roe-it,
ja bem bie großen ©afeeren niebt mebr berumfubren, fon-bern
agenbroo in einem Hafen oor 2Infer lagen.

Barum ließ man ben ganzen Bransport ber ©efangenen
% bun-fefn Keifer oon Burin liegen, unb bie Bättfer buchten
öaritb-er natb, too es b-unffer unb fatter geroefen fei, im Bitt=
t'agerturm gu Sern ober -im Safaggo Bucale gu Burin.

©s roar niebt au entfebeiben. roas ooraugi-ehen fei, bie Ket=
tea brüeften gfeieb ßbroer, unb ber gußboben ro-ar -gfeieb fait;
hotb oerbiente ohne groeifef -bie itafienifebe Koft -bas größere
coib, -benn außer ÜBaffer unb Srot gab es notb bie unb ba
hjae Slineftra unb SBein, benn als aufiinftige Sicherer tonnte
'h töni-gfitbe glotte -feine fraftfofen ©erippe -anfteffen!

2tb-er ber heften Suppe au-m Broß batten bie fünf Bäufer
fotb Gangegeit nach ben engen Serfiefen bes Serner Bunnes,
'a benen fie roeni-aftens in heimntfieben Steinen eingemauert
hjoren unb in ber Stiffe mit ©ott reben tonnten. Bas aber ro-ar
Jj'hr frbtoer geroorben im färmenben ©eroiibf ber oiefen freut»

'

ho 2tbenteurer unb Serbretber.
©nbfitb tarn ber grübfing fo roarm ins itafienifebe Ganb,

aß fog-ar im fühlen Keffer ein Haucb baoon ju oerfpüren
a*ar, unb jeßt taten fieb bie ©efängnistore -auf auto 2f-bmarftb
aarf) ©emta.

geßt roaren fie niebt mebr ibrer fetbs, nein, mebr afs bu-n»
hti ao-gen bttrtb bie unenbfitbe ©bene gegen bie fernen appen»

h'aifcben Serge binüber, bis oor ihnen bas Steer erbtaute in
"Gebern ©f-gna.
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Bo'bmübe tarnen fie eines Stacbts in ©en-ua an unb rour=
bert gfeieb in ein großes Sebiff gebracht, bas bort im Hafen
tag, eine neue, aroeiftöcfige ©aleere. Bunfet lag -ber gange
Saum -oor ihnen; aber fübf roebte ber -Seeroinb au ben Guten
berein, unb bas tat toobf n-acb bem fangen Starfeb.

Bob-müb-e -fegten fi-e fitb auf bie harten Sänfe unb febfiefen,
ungeachtet bes feiebt ftbaufefnben Schiffes, einen tobähnfieben
Schlaf.

Stit bem Morgengrauen -aber tourbe es febenbi-g, bie 2luf=
feber erfeb-ienen mit Iben Ketten-fcbmieben -unb febfoff-en jeben
©efangenen -an eine ber gußfetten, bie in furgen Sb-ftänben
int ©iebengebälf ber Sanfung -eingelaffen roaren.

Hier ro-ar nun ibr Gebensraum, immer feebs an eine Sanf
geßb-miebet, oor tb-nen bas fün-faig guß fange Suber, bas fie
au-fammen naef) bent Sfiff bes Suffebers im B-aft buret) Sor=
unb Suriietfpringen hoben unb fenften.

Sofeber Suber gab es fünfgig, mit -benen b-as föni-glicbe
Schiff -auf bem roitben Steer -beroegt unb ben fernen ©eftab-en
Siziliens augefübrt -roerben foffte.

©in 2luffeber tarn unb toarf jebem einen Unterroet au, ein
Hemb unb einen Kittet, einen Stantef unb eine Stüße, auch noch
ein paar Strümpfe.

„gort mit euren alten Gumpen", hieß es jeßt, unb er riß
bem Seter, ber bie frem-be Sprache nicht o-erft-aiib, ben Soef
unb bie Hofen oom Geib. „Stffe müffen jeßt gleich -ausfeben."

2Bie siebt man -aber -bas 3eug an?
Bie Bäufer fahen fieb um. Sor ihnen 30g fieb ein alter

piemontefifeb-er Sauber ben lleberrocf eben über ben Kopf -ber=

unter, ber gußfette -roegen roar es nicht -ambers -möglich.
Bas Hem-b -Barn -barüber, -bann ber rote Kittel; ben gro=

ben Stantef 30g man nicht an, ber biente als Beete in ber Sacbt
unb -an falten B-agen.

„S-afcb", befahl ber Suffeber unb febroang eine Seitfcbe.
„B-as ©ffen ift bereit."

©in Knecht bringt einen Kübef mit Söhnen -in Oef unb
Saig, bie roeb-en, baß fieb bie Serner -bie Safe guhaften mußten.
2f-ber fie lernten boeb, bas gutter mit ben Hänben g-u effen,
benn etroas -anberes gab es nicht, bis bie febroere Suberaobeit
begann. Ba fa-m ein Keffet a-uf -bie Sanf -mit Srotftücfen, -bie

in 2Bein -getaucht roaren. So fuhr b-as große Schiff fangfam
ber Küfte nach bem roarmeti Sateomo au, b-as bamats bem

König -oon Sigifien gehörte.
2tm fiebenten Storgen ftan-b ©briftian Gütbi nicht mehr

auf, afs ber 2fuffeher pfiff unb bie Bagesarbeit begann.
„2tuf, bu Hunb", febrie er ihn an, unb febfug mit -ber

Seitfcbe nach ihm. Ber -alte Säufer guette noch unter bem

fehroeren Schlag unb ftarrte -mit gtäfernen 2tugen n-acb ber
Beete.
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Endlich sahen sie den grotzen See: aber nicht lange, denn
"> Lausanne verschwanden sie im Keller des Schlosses, bis es
k>nes Tages hiess: Das Schiff ist à! Fort jetzt, zum Land
hinaus!

Nun ging es hinab an das Wasser, da lag eine favoyische
«arte. Die nahm sie fort, hinüber ans andere Ufer, und neue
Soldaten waren da, die nicht mehr deutsch konnten, und neue
Märsche begannen und neue Städte tauchten auf, grau und
borträumt zwischen Rebbergen.

Immer höher wurden die Berge und immer kälter der
-Rind, bis sie über Schnee- und Eisfeldern den höchsten Patz
^reicht hatten und in das heitze Tal von Aosta hinabstiegen.
Tann öffneten sich die finsteren Tore von Turin, und immer
ooger wurden die Gassen und höher die Häuser, und im Ver-
lies smes grotzen Palastes schloss man sie sin.

Da wartete schon eine grotze Zahl von Unglücklichen ^ wo
ho alle herkamen, war nicht zu erfahren, sie redeten in allen
Sprachen. Es waren Verbrecher aus vielen Ländern dabei,
Und daneben Prediger der Hugenotten aus Frankreich und
Täufer aus Bern.

Der Herbst wartete draussen vor der Stadt, die Rebberge
singen blauende Trauben, und der Winter war nicht mehr weit,
>n dem die grotzen Galeeren nicht mehr herumfuhren, sondern
Ngendwo in einem Hafen vor Anker lagen.

Darum lietz man den ganzen Transport der Gefangenen
un dunkeln Keller von Turin liegen, und die Täufer dachten
darüber nach, wo es dunkler und kälter gewesen sei, im Ditt-
uugerturm zu Bern oder im Palazzo Ducale zu Turin.

Es war nicht zu entscheiden, was vorzuziehen sei, die Ket-
lon drückten gleich schwer, und der Futzboden war gleich kalt:
doch verdiente ohne Zweifel die italienische Kost das größere
Loh, denn nutzer Wasser und Brot gab es noch hie und da
bfue Minestra und Wein, denn als zukünftige Ruderer konnte
'o königliche Flotte keine kraftlosen Gerippe anstellen!

Aber der besten Suppe zum Trotz hatten die fünf Täufer
doch Langezeit nach den engen Verliesen des Berner Turmes.
R denen sie wenigstens in Heimatlichen Steinen eingemauert
U'Zren und in der Stille mit Gott reden konnten. Das aber war
d'or schwer geworden im lärmenden Gewühl der vielen frem-
on Abenteurer und Verbrecher.

Endlich kam der Frühling so warm ins italienische Land,
datz sogar im kühlen Keller ein Hauch davon zu verspüren
'"ar, und jetzt taten sich die Gefängnistore auf zum Abmarsch
bach Genua.

Jetzt waren sie nicht mehr ihrer sechs, nein, mehr als hun-
oot zogen durch die unendliche Ebene gegen die fernen appen-

b'nischeu Berge hinüber, bis vor ihnen das Meer erblaute in
bleichem Glanz.

>9

Todmüde kamen sie eines Nachts in Genua au und war-
den gleich in ein grosses Schiff gebracht, das dort im Hafen
lag, eine neue, zweistöckige Galeere. Dunkel lag der ganze
Raum vor ihnen: aber kühl wehte der Seewind zu den Luken
herein, und das tat wohl nach dem langen Marsch.

Todmüde legten sie sich auf die harten Bänke und schliefen,
ungeachtet des leicht schaukelnden Schiffes, einen todähnlichen
Schlaf.

Mit dem Morgengrauen über wurde es lebendig, die Auf-
jeher erschienen mit den Kettenschmieden und schlössen jeden
Gefangenen an eine der Futzketten, die in kurzen Abständen
im Eichengebälk der Bankung eingelassen waren.

Hier war nun ihr Lebensraum, immer sechs an eine Bank
geschmiedet, vor ihnen das fünfzig Fuß lange Ruder, das sie

zusammen nach dem Pfiff des Aufsehers im Takt durch Vor-
und Zurückspringen hoben und senkten.

Solcher Ruder gab es fünfzig, mit denen das königliche
Schiff auf dem wilden Meer bewegt und den fernen Gestaden
Siziliens zugeführt werden sollte.

Ein Aufseher kam und warf jedem einen Unterrock zu, ein
Hemd und einen Kittel, einen Mantel und eine Mütze, auch noch
ein paar Strümpfe.

„Fort mit euren alten Lumpen", hietz es jetzt, und er riß
dem Peter, der die fremde Sprache nicht verstand, den Rock
und die Hosen vom Leib. „Alle müssen jetzt gleich aussehen."

Wie zieht man aber das Zeug an?
Die Täufer sahen sich um. Vor ihnen zog sich ein alter

piemontesischer Räuber den Ueberrock eben über den Kopf her-
unter, der Futzkette wegen war es nicht anders möglich.

Das Hemd kam darüber, dann der rote Kittel: den gro-
ben Mantel zog man nicht an, der diente als Decke in der Nacht
und an kalten Tagen.

„Rasch", befahl der Aufseher und schwang eine Peitsche.
„Das Essen ist bereit."

Ein Knecht bringt einen Kübel mit Bohnen in Oel und
Salz, die rochen, daß sich die Berner die Nase zuhalten mußten.
Aber sie lernten doch, das Futter mit den Händen zu essen,

denn etwas anderes gab es nicht, bis die schwere Ruderarbeit
begann. Da kam ein Kessel auf die Bank mit Brotstücken, die
in Wein getaucht waren. So fuhr das grotze Schiff langsam
der Küste nach dem warmen Palermo zu, das damals dem

König von Sizilien gehörte.
Am siebenten Morgen stand Christian Lüthi nicht mehr

auf, als der Aufseher pfiff und die Tagesarbeit begann.
„Auf, du Hund", schrie er ihn an, und schlug mit der

Peitsche nach ihm. Der alte Täufer zuckte noch unter dem

schweren Schlag und starrte mit gläsernen Augen nach der

Decke.
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«Kit einem Fußtritt überzeugte firf) bcr Stoh ling, bnfi fein
ßeben mehr in it)m mar, unb rief einem anbern, um ben ©o=

ten roegzufchaffen.
„•Öaft bu einen &ettenfchlüffel bei bir?"
2er 21uffeber furfjte in feiner Xaftfje. „2Bieber ein ßoch

brin unb alles verloren", ftetfte er ftuet)enb feft.
„SDlacf)t nichts", lachte er, als er bas magere Sein bes

loten fah, griff nach einem Schiff»heil unb buchte ihm mit
einem Schlag ben guh unter ber Kette meg.

Sann hob er bie leichte fiaft unb trug fie bie ©reppe hin=
auf lunib roarf fie ins ©teer.

Sen greunben frampfte fich bas herz zufammen, unb ©e=
ter fertig feufste: „Sötern (Sott, roarum haft bu mich oerlaffen?
©ebüte mein ©reneli baheim im Kleegarten."

gn ber gerne aber tauchten bie roeihen SBolfen auf über
ben ©ergen Sisiliens.

2t 11 e s U n r e ch t f o m m t a n ben Sag, unb
um b e n 21 b e n b ro i r b es t i ch t

2tuf ber leichten 2tnhöhe oon Xhunftetten rouebfen Schloh
unb ©arten faft gleichzeitig aus bem fanft anfteigenben ©oben
heraus, unb ber ©eneral oon ©rlach ftanb täglich beim ©au=
meifter unb fah zu, roie bie fchöne g äffab e mit ben ahgemeffe»
nen genfterftürzen höher ftrebte.

„Ser fann fchon hauen laffen!", faroben bie Xhunftetter
©auern, „fechs gahre mar er ßanboogt in 21arroangen unb gu=

gleich ©enerat in faiferlichen Sienften, bas bringt ein ©ertnö'
gen ein!"

©tele ber gnäbtgen Herren aber buchten gleich, unb biefer
Soppetnerbiener mar ber ßauptgrunb, bah bie ©egner bes
Schuttheihen SBillabing enblich burebfefeen tonnten, bah bie

ßanboogteien burch bas ßos oerteilt unb nicht mehr für ge=

leiftete treue Sienfte bem Stepoten eines Scbultbeihen ober bem
©arteigänger eines einffuhreieben ©enners zufallen fotlten.

2Bena fie aber gar gemuht hätten, bah ber ©eneral auch

non granfreieb für feinen Stacbricbtenbienft grohe Summen
bezog, fo mären ber ©eiber bes reichen ©auberrn noch mehr
geroefen als ©alfen im funftooll gefügten, boebftrebenben Sach=

ftuhl bes neuen Schtoffes.
2ßar er aher glücflich hei feinem ©au?
2Barum fah man ihn nie mit ber grau ©eneralin am

2lrm bie gortfehritte bes herrlichen ßanbbaufes berounbern?
2Sarum mar fie meift fort auf bem 2Bitbof ober gar in ©ern?

Ser Einher megen boch mobt nicht, fie hätte fo gut roie
artbere ©atrizier einen ßofmeifter nach 2tarroangen berufen
unb bie Einher bort unterrichten laffen fönnen, unb ber ®e=

funbheit megen lebte fie geroih auch nicht in ber Stabt. SÖtan

muhte ja fchon Iängft, bah bas ßanbteben gefünber fei!
©ein, feit fie feiner Untreue auf bie Spur gefommen,

hatten fich bie fchfintmen ©erichte über fein ©orleben oermehrt
roie bas Unfraut cm ©arten nach einem roarmen grüblings*
regen unb fie ihrem ©tanne immer mehr entfrembet.

2Bas hatte ber ©enerat auch immer in Solothurn zu tun
unb gar noch bei einem ©otar? 2Bas roaren bas für ©efchäfte,
bie er nicht in ©em heforgen laffen burfte?

Sas ©tihtrauen mar ba unb tourbe immer gröher unb
frah fich ein roie eine fchleichenbe Kranfbeit, unb fein ©art
in Xhunftetten unb fein ©aoillon unb feine Sßaffertunft fonnte
etroas bagegen helfen. Sen gortfehritten bes Schtoffes fragte
bie ©eneralin meit weniger nach als ben ©erichten, bie fie über
bie frühere Xätigfeit ihres ©tannes ba unb bort oernehmen
fonnte.

2öozu hatte man Sammerjungfern, bie alles muhten, unb
roozu gab es ©infabungen?

Sßarum burfte man nicht in ber ©efanntfehaft unb in ber
©erroanbtfchaft ba unb bort etroas fragen?

(Sines ©ages faut ber ©ericht aus Solothurn, bah ber
©eneral eine grohe Summe ©elb nach granfreich gefchicft habe.
2Ö0ZU?

©r gab ausmeichenbe 2tusfunft, bas fei für ßebertapeten,
bie im neuen Schtoh in einen Saat fomuten füllten.

Seit mann aber bezahlt man fo etroas zum ooraus? Sie
©eneralin befcfjloh, fich noch genauer zu erfunbigen, als ©och'

ter eines Scbultbeihen fonnte man ©üren, bie anberen ßeuten
nicht offen ftanben.

©s brauchte aber feine befonöere Sötübe, um zu oerneh'

men, bah roeber eine ©apete noch etroas anberes in grant'
reich getauft roorben mar.

©ines ©ages ritt ber 2lmbaffabor non Solothurn roieber
ins Schloh 21arroangen zum ©eneral. grau ©Margareta fdjäfete

feinen ©efuch nicht, er beunruhigte fie ftets. Sie blieb im 3im*
mer unb lieh fich roegen Unroohtfein entfehutbigen. 2lllemal/
roenn er fam, mar ber ©enerat nachher fetjr gereizt, unb es

mar leicht erfichtlich, bah bie ©efpräcbe ber beiben Herren un'
möglich etroas 21ngenehmes zu bebeuten hatten. 2ßenn ber

©efanbte bas Schloh oerlieh, fiel ber ©eneralin beinahe ein

Stein oom Gerzen.
21m ©age nach biefem ©efuche fragte bie Sammerjungfer

bie ©eneralin bei ber Morgentoilette, roäbrenb fie -ihre er'
grauenben haare fämmte: „hat ber h err ©eneral fatholifche
©erroanbte in granfreich?"

„Sticht, bah ich roühte", fagte bie ©eneralin, „boch ift feine
©erroanbtfchaft fehr zahlreich, unb es fann mobt fein, bah
nicht alle fenne. Soch roie fommft bu auf biefe grage?"

„©eftem mar ber ©eitfnecht bes 2tmbaffabors im Office
unb erzählte oon granfreich, unb bann fragte er plötzlich,
unfer ßetr einen ©ruiber bort brühen habe, ber fatbolifch g^
roorben fei."

Sie ©eneralin fchiittelte ben Sopf. „2Bie fommt aber ber

©urfche brauf?"
,,©r fagte, bah unfer tfjerr fürzlich eine grançoife oon ©r'

lach ins Slofter ber ßehrfchroeftern in ©erpignan eingefauft
habe; bas roerbe mohl eine ©erroanbte fein, bie zum alten
©tauben übergetreten fei unb besroegen bas ©ermögen nicht

herausbefommen halbe."

„Saoon roeih ich nichts", fagte bie ©eneralin, unb alle«
fchroamm ihr nor ben 21ugen, fo bah fie fich feft an ber ßehn«
bes Stuhles halten muhte.

„f>at er noch mehr oon ihr gerauht?" fragte fie nach einer
SBeife.

„Stein, er habe nur gehört, roie fein fjerr 'einem Sefretär
ben 21uftrag gegeben, bas ©efchäft für ben ©eneral zu be'
forgen."

„Stein, oon ber ©erroanbtfchaft muhte ich nichts", roieben
holte grau SOtargareta, „aber es gibt noch anbere oon ©rlach "

SDtit einem bunflen ©erbacht, ber immer brüefenber rourbe-
erhob fie fich unb fchloh fich in ihr 21rbeitszimmer. Sort roar
es ihr unmöglich, etroas anzurühren. Sie lehnte fich an ba«

genfter unb fah in bie ©äume bes ©arfes hinaus. Sie fah
unb hörte nichts, roas brauhen oorging, fie ftarrte unberoeglicf)
ins ßeere.

2Ber mar bie grançoife oon ©rlach?
2öar nicht oor einigen gahren auf bem SBilhof oon ihrer"

SOtanne ein Snecht fortgejagt morben, ber unter ihm in granf'
reich gebient hatte? ©troa, roeil er etroas oon biefer grançoife
rauhte?

©s lieh ihr feine Stühe.
2Bas hatten auch bie 21nibeutungen bes 21btes oon St. Ur'

ban zu beibeuten gehabt, als er bei feinem letzten ©efuche bei"
©enerat fagte, es fei fchabe, bah man nicht in granfreich f«''
bie ©enter feien bort eher geneigt, auf fatholifche gorberuna«"
einzutreten!

Somit hatte er ben ©eneral febroer geärgert, bas mar beut'
lieh zu fehen geroejen

Sollte ba etroas anberes babinter fteefen? SJtan muht«
hoch einmal ben ©apa fragen.

Schfuh folgt.

5ö8 Die Berner Woche Nr, 21

Mit einem Fußtritt überzeugte sich der Rohling, daß kein
Leben mehr in ihm war, und rief einem andern, um den To-
ten wegzuschaffen.

„Hast du einen Kettenschlüssel bei dir?"
Der Aufseher suchte in seiner Tasche, „Wieder ein Loch

drin und alles verloren", stellte er fluchend fest.

„Macht nichts", lachte er, als er das magere Bein des
Toten sah, griff nach einem Schiffsbeil und hackte ihm mit
einem Schlag den Fuß unter der Kette weg.

Dann hob er die leichte Last und trug sie die Treppe hm-
auf und warf sie ins Meer,

Den Freunden krampfte sich das Herz zusammen, und Pe-
ter Hertig seufzte: „Mein Gott, warum hast du mich verlassen?
Behüte mein Vreneli daheim im Kleegarten,"

In der Ferne aber tauchten die weißen Wolken auf über
den Bergen Siziliens.

Altes Unrecht kommt an den Tag, und
um den Abend wird es licht

Auf der leichten Anhöhe von Thunstetten wuchsen Schloß
und Garten fast gleichzeitig aus dem sanft ansteigenden Boden
heraus, und der General von Erlach stand täglich beim Bau-
meister und sah zu, wie die schöne Fassade mit den a-bgemesse-

nen Fensterstürzen höher strebte,
„Der kann schon bauen lassen!", fanden die Th-unstetter

Bauern, „sechs Jahre war er Landvogt m Aarwangen und zu-
gleich General in kaiserlichen Diensten, das bringt ein Vermö-
gen ein!"

Viele der gnädigen Herren aber dachten gleich, und dieser
Doppelverdiener war der Hauptgrund, daß die Gegner des
Schultheißen Willading endlich durchsetzen konnten, daß die

Landvogteien durch das Los verteilt und nicht mehr für ge-
leistete treue Dienste dem Nepoten eines Schultheißen oder dem
Parteigänger eines einflußreichen Venners zufallen sollten.

Wenn fie aber gar gewußt hätten, daß der General auch

von Frankreich für seinen Nachrichtendienst große Summen
bezog, so wären der Neider des reichen Bauherrn noch mehr
gewesen als Balken im kunstvoll gefügten, Hochstrebenden Dach-
stuhl des neuen Schlosses,

War er aber glücklich bei seinem Bau?
Warum sah man ihn nie mit der Frau Generalin am

Arm die Fortschritte des herrlichen Landhauses bewundern?
Warum war sie meist fort auf idem Wilhof oder gar in Bern?

Der Kinder wogen doch wohl nicht, sie hätte so gut wie
andere Patrizier einen Hofmeister nach Aarwangen berufen
und die Kinder dort unterrichten lassen können, und der Ge-
sundheit wogen lobte sie gewiß auch nicht in der Stadt. Man
wußte ja schon längst, daß das Landleben gesünder sei!

Nein, feit sie seiner Untreue auf die Spur gekommen,
Hatten sich die schlimmen Berichte über sein Vorleben vermehrt
wie das Unkraut im Garten nach einem warmen Frühlings-
regen und sie ihrem Manne immer mehr entfremdet.

Was Hatte der General auch immer in Solothurn zu tun
und gar noch bei einem Notar? Was waren das für Geschäfte,
die er nicht in Bern besorgen lassen durfte?

Das Mißtrauen war da und wurde immer größer und
fraß sich ein wie eine schleichende Krankheit, und kein Park
in Thunstetten und kein Pavillon und keine Wasserkunst konnte
etwas dagegen Helfen, Den Fortschritten des Schlosses fragte
die Generalin weit weniger nach als den Berichten, die sie über
die frühere Tätigkeit ihres Mannes da und dort vernehmen
konnte.

Wozu Hatte man KammerZungfern, die alles wußten, und

wozu gab es Einladungen?
Warum durste man nicht in der Bekanntschaft und in der

Verwandtschaft da und dort etwas fragen?
Eines Tages kam der Bericht aus Solothurn, daß der

General eine große Summe Geld nach Frankreich geschickt habe.
Wozu?

Er gab ausweichende Auskunft, das fei für Ledertapeten,
die im neuen Schloß in einen Saal kommen sollten.

Seit wann aber bezahlt man so etwas zum voraus? Die
Generalin beschloß, sich noch genauer zu erkundigen, als Toch-

ter eines Schultheißen kannte man Türen, die anderen Leuten
nicht offen standen.

Es brauchte aber keine besondere Mühe, um zu verneh-

men, daß weder eine Tapete noch etwas anderes in Frank-
reich gekauft worden war.

Eines Tages ritt der Ambassador von Solothurn wieder
ins Schloß Aarwangen zum General. Frau Margareta schätzte

seinen Besuch nicht, er beunruhigte sie stets. Sie blieb im Zim-
mer und ließ sich wegen Unwohlsein entschuldigen. Allemal,
wenn er kam, war der General nachher sehr gereizt, und es

war leicht ersichtlich, daß die Gespräche der beiden Herren un-
möglich etwas Angenehmes zu bedeuten Hatten. Wenn der

Gesandte das Schloß verließ, fiel der Generalin beinahe ein

Stein vom Herzen.
Am Tage nach diesem Besuche fragte die Kammerjun-gfer

die Generalin bei der Morgentoilette, während sie ihre er-

grauenden Haare kämmte: „Hat der Herr General katholische
Verwandte in Frankreich?"

„Nicht, daß ich wüßte", sagte die Generalin, „doch ist seine

Verwandtschaft sehr zahlreich, und es kann wohl fein, daß ich

nicht alle kenne. Doch wie kommst du auf diese Frage?"
„Gestern war der Reitknecht des Ambassadors -im Office

und erzählte von Frankreich, und dann fragte er plötzlich, ob

unser Herr einen Bruder dort drüben habe, der katholisch ge-

worden fei."
Die Gsneralin schüttelte den Kopf. „Wie kommt aber der

Bursche drauf?"
„Er sagte, daß unser Herr kürzlich eine Françoise von Er-

lach ins Kloster der Lehrschwestern in Perpignan eingekauft
Habe: das werde wohl eine Verwandte sein, die zum alten
Glauben übergetreten sei und deswegen das Vermögen nicht

Herausbekommen habe."

„Davon weiß ich nichts", sagte die Generalin, und alles
schwamm ihr vor den Augen, so daß sie sich fest an der Lohne
des Stuhles halten mußte.

„Hat er noch mehr von ihr gewußt?" fragte sie nach einer
Weile.

„Nein, er Habe nur gehört, wie sein Herr -einem Sekretär
den Auftrag gegeben, das Geschäft für den General zu be'
sorgen."

„Nein, von der Verwandtschaft wußte -ich nichts", wieder-
Holte -Frau Margareta, „aber es gibt noch -andere -von Erlach."

Mit einem dunklen Verdacht, der immer drückender wurde,
erhob sie sich und schloß -sich in ihr Arbeitszimmer. Dort war
es ihr unmöglich, etwas anzurühren. Sie lehnte sich an das

Fenster und sah -in die Bäume des Parkes hinaus. Sie sab

und hörte nichts, was draußen vorging, sie starrte unbeweglich
ins Leere.

Wer war die Françoise von Erlach?
War nicht vor einigen Jahren auf dem Wilhof von ihrem

Manne ein Knecht fortgejagt worden, der unter -ihm in Frank-
reich gedient hatte? Etwa, weil -er etwas von dieser Françoise
wußte?

Es -ließ ihr keine Ruhe.
Was -hatten auch die Andeutungen des Abtes von St. Ur-

ban zu -bedeuten gehabt, -als er bei seinem letzten Besuche dein

General sagte, es sei schade, -daß man nicht in Frankreich sei,

die Berner seien dort -eher geneigt, auf katholische Forderungen
einzutreten!

Damit hatte er den General schwer geärgert, das war deut-

lich zu sehen gewesen
Sollte da etwas anderes dahinter stecken? Man mußte

doch einmal den Papa fragen.
Schluß folgt.
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